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Eine Wohnung wie maßgeschneidert
Die Ideen einer Innenarchitektin haben ein runtergekommenes Objekt in eine Top-Adresse verwandelt.

VON UTE RASCH (TEXT) UND
ANDREAS ENDERMANN (FOTOS)

Wieso es gleich auf den ersten Blick
gefunkt hat, lässt sich heute schwer
sagen. Als Frank von Felbert vor
etwa zwei Jahren diese Räume be-
trat, sah er kleine dunkle Zimmer,
undichte Decken, Schimmel an den
Wänden – „die Wohnung war eine
totale Bruchbude.“ Und doch. Da
war so ein Gefühl. Und das schnelle
Urteil der Innenarchitektin Catrin
Haacke: „Daraus lässt sich was ma-
chen.“ So begann die bewährte Ge-
schichte, deren Zutaten aus Mut,
Fantasie und einem Batzen Geld be-
stehen, um einen runtergekomme-
nen Leerstand in ein maßgeschnei-
dertes Zuhause zu verwandeln.

Garageneinfahrten neben der
Haustür, rötliche Klinkerfassade:
Das Haus an der Scheibenstraße, er-
baut in den 1980er Jahren, ist nicht
gerade das, was man einen architek-
tonischen Hingucker nennen wür-
de. Aber die Lage ist top. Hofgarten,
Rheinufer, Ehrenhof, Altstadt – alles
nur ein paar Schritte entfernt. Die
Nähe zum Rhein ist besonders

wichtig, denn Frank von Felbert be-
treibt eine Eventagentur und
schickt Menschen mit Speedbooten
auf den Fluss (Firmenmotto: „Adre-
nalin kann man jetzt mieten!“) und
zur anschließenden Party aufs eige-
ne Hausboot. Sein Arbeitsplatz ist
also um die Ecke.

Die Erdgeschoss-Wohnung war
schon einige Jahre vergeblich zum
Kauf angeboten worden, „keiner hat
sich daran getraut“, so der heutige
Eigentümer. Ein Anbau im Hof mit
langem Flur und kleinen Räumen
war jahrelang als Büro genutzt wor-
den. Irgendwie passte das Ganze
nicht zusammen, bot aber mit im-
merhin 200 Quadratmetern reich-
lich Platz. Gleich der erste Entwurf
von Catrin Haacke zeigte die Mög-
lichkeiten, die in diesem merkwür-
digen Objekt steckten. Kernidee:
Alle Räume der Wohnung umschlie-
ßen mit großen Schiebetüren zwei
Innenhöfe. Sie sind die ausschließli-
chen natürlichen Lichtquellen.

„Wir haben uns außerdem für we-
nige Materialien entschieden, die in
allen Räumen wiederkehren – vom
Gäste-WC bis zum Fitnessraum“,
erläutert Catrin Haacke ihr Kon-
zept. So wurden alle Wände weiß ge-
strichen, dazu entschied sich der
Hausherr für einen Fußbodenbelag,
der mit seiner Optik an Bootsstege

erinnert, er sieht aus wie Holz, fühlt
sich an wie Holz, besteht aber aus
hochwertigem PVC. Das coole Ge-
samtbild bricht (und ergänzt) ein
warmer Eichenholzton, der überall
Akzente setzt – ob als Raumteiler
oder Schiebetüren, Stuhlsitzflächen
oder als Wandelemente in Wohn-
und Schlafzimmer. Dafür wurde Ka-
minholz gespalten, gebürstet und
zu einer Art Relief zusammengefügt.

Die Ansprüche, die er an seine
Traumwohnung stellte, hatte Frank
von Felbert schon zu Beginn des
Umbaus, der sechs Monate dauerte,
klar formuliert: „Ich brauche Platz
für Bücher, Musik und für meinen
Sport.“ Der Innenarchitektin sind
dazu die passgenauen Vorschläge
eingefallen. So wurde der letzte
Raum der Wohnung, der den zwei-
ten Innenhof abschließt, ein priva-
tes Fitnessstudio. Im langen Flur
wurde in Sichthöhe ein ebenso lan-
ges Eichenholz-Regal angebracht,
das den Eindruck erweckt, als wür-
de es schweben – es bietet der Lese-
lust des Hausherrn reichlich Platz.
Daneben überwintert eine 40 Jahre
alte Harley Davidson, die im Vorü-
bergehen ganz kurz gestreichelt
wird. In raffiniert ausgeleuchteten
Nischen wird eine weitere Leiden-
schaft ins rechte Licht gerückt: die
Gitarrensammlung des Hobby-Mu-
sikers.

Nun sitzt er an einer schrägen Kü-
chentheke seiner offenen, schräg in
den Raum gebauten Küche – auch
so eine Idee der Innenarchitektin,
die wie alle ihre Entwürfe von einem
Schreiner realisiert wurden – und
schildert seine Empfindungen in
dieser Wohnung: „Ruhe und Har-
monie.“ Die hat er zweifellos auch,
wenn er ein Bad nimmt. Die Wanne
wurde in den Boden eingelassen,
durch ein großes Glasfenster (bei
Bedarf lässt es sich per Jalousie
blickdicht verschließen) schaut er in
sein Arbeitszimmer und weiter in ei-
nen der Innenhöfe. Auf einem gro-
ßen Holztisch steht ein vielarmiger
Kerzenleuchter – wie eine Verhei-
ßung. Denn irgendwann wird er
kommen, der erste lauschige Som-
merabend.

„Wir haben uns für we-
nige Materialien ent-
schieden, die in allen

Räumen wiederkehren“
Catrin Haacke
Innenarchitektin

Zwei mit dem gleichen Blick für Ästhetik: Hausherr Frank von Felbert und Innenarchitektin Catrin Haacke. Auch der Raumteiler ist ein Entwurf von ihr.

Weiße Wände, dunkle Dielen, helle Eichenwand – drei Materialien und Farben prä-
gen die Inneneinrichtung.

Überwintert in einem langen Flur der Wohnung: die 40 Jahre alte Harley Davidson
des Hausherrn.

Der Blick vom Bett geht in einen der Innenhöfe – Lichtquelle und Ruhepunkt der
Wohnung.

Sie werden ins rechte Licht gerückt: einige Stücke aus der Gitarrensammlung hän-
gen an der Wand.

Aufruf Jeden Montag stellt die
Rheinische Post Wohnungen und
Wohnhäuser in Düsseldorf vor.
Vom umgebauten Bauernhof über
den Neubau bis zur Studenten-
wohnung: Die Abwechslung
macht’s und ist interessant. Haben
Sie Vorschläge für die Serie? Dann
schicken Sie eine Mail an duessel-
dorf@rheinische-post.de

Die RP sucht interessante
Wohnungen
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